Prz” 


und der junge Maler betheiligen wollten. 


1 ban Wettfahrten auf dem kleinen See, und 


im war, ohne ſich im geringſten vorzudrängen, 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 
Vierteljährlich: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 46. 


Sonnabend, den 24. Februar 


1900. 


Für den Monat 


März 


beſtelt man die 
„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 


Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


EE 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 23. Februar 1900. 


Der Kaiſer hörte im Jagdſchloß Hubertus⸗ 
ſtock am Donnerſtag den Vortrag des Chefs des 


Militärkabinets v. Hahnke. 


Dem in Berlin zuſammengetretenen branden- 
burgiſchen Provinziallandtag überſandte der Kaiſer 
aus Hubertusſtock folgendes Telegramm: „Den 
verſammelten Brandenburgern ſendet, ſchmerzlich 


bewegt, abweſend ſein zu müſſen, ſeine wärmſten 


Grüße in alter Treue Markgraf Wilhelm.“ 
— Der Vorſitzende telegraphirte zurück: „Treue 
brandenburgiſche Männer danken Ew. Majeſtät 
allerunterthänigſt für das gnädige Telegramm. 
Sie leben und ſterben für ihren Markgrafen.“ 

Der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet: 
Prinz Heinrich von Preußen wird am 
1. März unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten, 
um einer Einladung Folge zu leiſten, die vom 
Senate einerſeits und andererſeits von der Handels⸗ 
kammer und dem Vorſtande des Vereins Hamburger 
Rheder an ihn gerichtet iſt. 

Finanzminiſter v. Miquel iſt wiederher⸗ 
geſtellt und leidet nur noch an den gewöhnlichen 


Nachwehen der Jafluenza, ſodaß ihm ſein Arzt 


noch einige Tage Schonung auferlegt hat. 

Staateſekretär Graf Bülow hat den Influenza⸗ 
anfall vollſtändig überwunden und gedenkt in der 
neuen Woche die Geſchäfte des Auswärtigen Amts 
wieder zu übernehmen. — Dr. Lie bers Befinden 
iſt auch am Donnerſtag ein gutes geweſen, ebenſo 
dasjenige des Kultusminiſters Dr. Studt. — 
Neuerdings iſt Abg. Dr. Sattler an der Influenza 
erkrankt. 

Der Kultusminiſter ließ dem Abgeordnetenhauſe 
die Mittheilung zugehen, er hoffe Mitte nächſter 
Woche zur Vertretung des Kultusetats im Plenum 
erſcheinen zu können. 


Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


11. Fortſetzung. 
V 


Das Wetter hatte Mitleid mit den armen 
friernden Sommergäſten des „Rainerhofes“ gehabt 
und ſich bald gebeſſert. Allzu beſtändig zeigte es 
freilich noch nicht und überraſchte die 
Touriſten ab und zu mit einem plötzlichen Regen⸗ 
guß. er man war ſchon zufrieden, daß man 
wenigſtens täglich kleine Ausflüge unternehmen 
konnte und nicht ans Haus gebunden war. 

Es war, als ob die Geſellſchaft nur eine 
große Familie bildete, eine ſolche Eintracht und 
Herzlichkeit herrſchte unter ihnen, und fo verſtrich 
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Tag für Tag im gemüthlichſten Zuſammenleben. 


Der Profeſſor und ſein Sohn warteten mit 
Ungeduld auf beſtändiges Wetter, um endlich die 
lang geplante Beſteigung der Zugſpitze unter⸗ 
nehmen zu können, an der ſich auch der ie 

ber 
dazu war vorläufig noch keine Ausſicht, und fie 


mußten ſich mit kleineren Partien begnügen. 


Abends ſpielte man auf dem Plateau vor dem 
Hauſe Croquet und Lawn⸗Tennis oder veran⸗ 


e der Mittelpunkt der Geſellſchaft. 


Das Befinden des Abg. Dr. Kruſe (nl.), 
der im Reichstage einen Schlaganfall erlitten hat, 
verſchlimmerte ſich am Donnerſtag. Es fand bei 
dem Kranken, deſſen Zuſtand eine Ueberführung 
in das Krankenhaus nicht erlaubte, ein neuer 
Bluterguß in das Gehirn ſtatt. 

Dr. Leyds, der Geſandte Transvaals, wird 
am 14. März in der Internationalen Vereinigung 
für vergleichende Rechtswiſſenſchaft und Volks⸗ 
wirthſchaftslehre zu Berlin einen Vortrag über 
„Rechtliche und wirthſchaftliche Verhältniſſe der 
Südafrika⸗Republik“ halten. 

Die Budgetkommiſſin des Reichstags 
berieth den Marineetat, in den die Marinevorlage, 
die gleichfalls der Budgetkommiſſion vorliegt, jedoch 
nicht einbegriffen iſt. Bei den Ausgaben bemerkt 
der Referent Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.), es ſei 
nicht möglich geweſen, innerhalb des Rahmens des 
Flottengeſetzes zu bleiben; es ſeien vielmehr Etats⸗ 
überſchreitungen in Höhe von 6234000 M. vor⸗ 
gekommen. Die in dem Marineetat feſtgelegten 
Mehrausgaben beziffern ſich im Ganzen auf 
18680000 Mk. Eine längere Erörterung hatte 
der Umbau des Küſtenpanzers „Hagen“ zur Folge. 
Abg. Müller (Ctr.) fragte an, warum man Küſten⸗ 
panzer überhaupt umbaue, da doch nach dem Flotten⸗ 
geſetz der ganze Typ der Küſtenpanzer aufgegeben 
werden ſollte. Staatsſekretär Tirpitz erklärte dar⸗ 
auf, der ganze Umbau werde nicht mebr als eine 
Million koſten, und man hoffe das Schiff dann 
noch 10 Jahre lang im Gebrauch halten zu können. 
Auf Anregung des Abg. Richter wird dann eine 
Reſolution einſtimmig angenommen, welche die 
Erwartung ausſpricht, daß künftig Umbauten von 
Schiffen nicht ohne vorherige etatsmäßige Bewilli⸗ 
gung vorgenommen werden dürfen. — Bei dem 
Kapitel Seewarte theilt der Staatsſekretär mit, 
daß Wetterprognoſen künftig 4 Stunden 
früher als bisher mitgetheilt werden würden, was 
für die Landwirthſchaft werthvoll ſei. 

Zur lex Heinze hat der Verein „Ber⸗ 
liner Preſſe“ folgende Reſolution gefaßt: 
Der Verein „Berliner Preſſe“ legt gegen die 
engherzigen Anſchauungen von dem Weſen der 
Kunſt, die durch die Abſtimmung der Reichstags⸗ 
mehrheit zu den 88 184a und 184 b der ſoge⸗ 
nannten „lex Heinze“ zum Ausdruck gekommen 
ſind, entſchiedenſte Verwahrung ein und bedauert 
lebhaft, daß derartige unduldſame Auffaſſungen an 
ſolcher Stelle Anerkennung finden konnten. Ins⸗ 
beſondere weiſt der Verein „Berliner Preſſe“ die 
nach Form und Inhalt unberechtigten Angriffe 
des Abgeordneten Roeren (Ctr.) gegen die 
Perſonen und Werke ſeines Mitgliedes Hermann 
Sudermann mit Entrüſtung zurück. 


Ueber den Inhalt einer Vorlage betr. geſetz⸗ 
liche Regelung des Kohlen ſyndikats weſens 
in Preußen werden von einigen Blättern Mit⸗ 
theilungen gemacht. Dieſe Nachrichten entbehren 
jedoch der thatſächlichen Grundlage; die vom 
Handelsminiſter eingeleiteten Erörterungen befin den 
ſich noch in den erſten Anfängen und beſchränken 
ſich verläufig auf die Frage, ob und wie man ſich 


Sie hatte ſtets neue Pläne und luſtige Ein⸗ 
fälle; Langeweile gab es nicht auf dem „Rainer⸗ 
hofe“, dafür ſorgte ſie unermüdlich. Dabei war 
ſie bei Allem, was ſie unternahm, ſo geſchickt 
und graziös, und verſtand es, trotz aller Kobold⸗ 
ſtreiche, mit denen ſie häufig die einzelnen Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft neckte, ſo prächtig ihre 
Frauenwürde zu wahren, daß es kein Wunder 
war, wenn ſie in der kurzen Zeit doch ſchon 
Aller Liebling geworden und der Direktor ſich 
von Tag zu Tag mehr in fie verliebte. Er 
verſtand es jedoch meiſterhaft, ſeine Neigung zu 
verbergen, und nur Frau von Krona, welche ſehr 
ſcharf beobachtete, hatte wohl etwas davon gemerkt, 
und freute ſich in ihrem Herzen darüber, denn ſie 
wußte, daß Ilſe, trotzdem ſie es nach Möglichkeit 
vermied, mit ihm allein zu ſein, ihn doch ſehr 
gern hatte, und wünſchte und hoffte, daß für die 
ſchwergeprüfte junge Frau noch einmal ein Glück 
erblühen möchte. Sie hatte Ilſe, welche ihr 
liebevoll wie eine Tochter tauſend Aufmerkſam⸗ 
keiten erwies, zärtlich in ihr Herz geſchloſſen, 
und untrennbar waren die Beiden ſtets zuſammen, 
wenn nicht ein Ausflug Ilſe vom Rainerhofe 
entfernte. 

Dem Direktor war es ſeit ber Partie nach 
Graſek nicht mehr gelungen, mit ihr unter 
vier Augen zu ſprechen und er war in Folge 
deſſen oft ſehr mißgeſtimmt. Im  Ueberfluß 
quälten ihn auch noch eiferſüchtige Anwandlungen, 


eine vollſtändige Kenntniß von allen Kartellen und 
Syndikaten verſchaffen ſoll. 

Der Bergarbeiterſtreik in Zwickau 
und was mit ihm zuſammenhängt, iſt am Donners⸗ 
tag im ſächſiſchen Landtage erörtert worden. Die 
Regierung erklärte, ſie wolle vermitteln. — Was 
den Stand des Ausſtandes anbelangt, ſo iſt 
neuerdings eine Abnahme zu verzeichnen; es 
ftreifen nur noch rund 2500 Mann. Die Stim⸗ 
mung der Arbeiterſchaft iſt zur Verſöhnung geneigt. 
Das Gleiche wird aus Halle a. S. gemeldet, wo 
zwei Verſammlungen der Bergleute beſchloſſen, 
nochmals mit den Werkbeſitzern zu unterhan deln. 

———— — 


Deutſcher Reichstag. 


152. Sitzung vom 22. Februar. 

Am Tiſch des Bundesraths: Kriegsminiſter 
v. Goßler. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. 

Präfident Graf v. Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Verwaltung des Reichsheeres. Fortdauernde 
Ausgaben, Kap. 14 Titel 1 Kriegsminiſter. 
Berichterſtatter Abg. Graf v. Roon (konſ.) 
macht Mittheilungen aus den Kommiſſions⸗ 
verhandlungen. 

Abg. Bebel (Soz.): Bei dem geheimniß⸗ 
vollen Schleier, der über den inneren Vorgängen 
in der Armee liege, ſei es nöthig, von der 
Tribüne des Reichtags aus eine Reihe von 
Beſchwerden zur Sprache zu bringen, zumal die 
Bemühungen der Militärbehörde, die Redner 
anerkenne, nicht ausreichten, um gewiſſe Mißſtände 
abzuſtellen. Redner fragt zunächſt, ob der 
Reſerviſt Grieſe, der bekanntlich vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Marienburg unter ſeinem Eide ausſagte, 
er ſei Sozialdemokrat, zu Recht mit 14 Tagen 
Gefängniß beſtraft ſei. Redner fragt ferner 
an, ob der Oberleutnant der Reſerve Hochheim, 
der mit Hülfe ſeiner Arbeiter einen Gutsbeſitzer 
Paetzold gemißhandelt habe und in Halle mit 
ſechs Monaten Gefängniß beſtraft ſei, in ſeinem 
Militärverhältniß verblieben ſei. Redner bringt 
dann eine Reihe von Fällen vor, in denen 
Vorgeſetzte die Mannſchaften mit den ärgſten 
Schimpfwörtern, mit Schlägen und Püffen 
traftiert hätten. Das Schimpfen und Puffen 
ſei in ganz Deutſchland verbreitet. In Spandau 
habe ſich ein Mann aufgehängt, nachdem ihm 
geſagt worden war: Wenn Sie Courage haben, 
hängen Sie ſich doch auf. Die Ausſagen der 
Militärärzte ließen zu wünſchen üdrig. Der 
Oberſt eines Bromberger Regiments habe dem 
Vater eines durch einen Unglücksfall verſtorbenen 
Mannes verſprochen, den Transport der Leiche 
nach dem Heimathsort Rixdorf ſowie die Reife: 
koſten für den Vater, der ſich nach Bromberg 
begeben hatte, zu erſetzen, dies ſei nicht voll 
geſchehen; dabei ſei der Mann gerade zu vielen 
außerdienſtlichen Verrichtungen ausgenutzt worden 
und dabei zu Schaden gekommen. Zu bedauern 
ſei der Mangel jedes Entſchädigungsrechtes in 


wenn Ilſe, wie er glaubte, einmal länger 
oder vertraulicher mit einem der anderen Herren 
ſprach. Er ſagte ſich wohl hundert Mal, daß er 
dazu abſolut keine Berechtigung habe, aber das 
nützte nichts, er war und blieb eiferſüchtig und be⸗ 
wachte Ilſe mit Argusaugen. Dieſe bemerkte 
wohl oft ſeine finſteren Mienen, glaubte aber, 
daß ihm die täglich einlaufenden Geſchäftsbriefe 
viel Aerger bereiteten, und ſuchte ihn dann auf⸗ 
zuheitern. Da ihr dies ſiets ſehr raſch gelang, 
wurde ſie in ihrem Glauben beſtärkt und ahnte 
nicht im Entfernteſten, daß ſie die Urſache ſeiner 
häufigen Mißſtimmung war. 

Doch einmal wurde fie aus ihrer Harmloſigkeit 
aufgeſchreckt und erkannte mit halb freudigen, 
halb bangen Gefühlen den wahren Grund ſeiner 
Mißſtimmung. 

Es war am Frohnleichnamstage und man 
war ſchon frühzeitig nach Partenkirchen gegangen, 
um die mit großem kirchlichen Pomp durch den 
Ort ziehende Proceſſion auzuſchauen. Es war 
ein ergreifender Anblick, wie die ſtreng gläubigen 
Partenkirchner andachtsvoll ſingend und betend 
durch die reich geſchmückten Straßen zogen, und 
man hatte einmal recht Gelegenheit, die kleidſame 
Tracht der „Werdenfelſer“, wie ſich die Bewohner 
von Patenkirchen, Garmiſch und den verſchiedenen 
kleinen, in der Nähe liegenden Ortſchaften ſeit 
uralten Zeiten nach der am Eingange des Thales 
ſich erhebenden Bergruine Werdenfels ae. zu 


ſolchen Fällen. Bei einer Hundeausſtellung in 
Roſtock hätten Soldaten unter dem Kommando 
eines Sergeanten Aufſeherdienſte gethan, bei 
einem Bundesſängerfeſte in Göttingen hätten 
Soldaten während eines Kellnerſtreiks Kellner⸗ 
dienſte gethan, und das ſei alles noch möglich bei 
der zweijährigen Dienſtzeit. Eine Kabinetsordre 
von 1897 des oberſten Kriegsherrn beginne 
„Ich will, daß den Zbweikämpfen zwiſchen 
Offizieren mehr als bisher vorgebeugt werde.“ 
Wie ſtimmt das mit dem Strafgeſetz zuſammen? 
Die künſtliche Aufrechterhaltung künſtlicher Ehrbe⸗ 
griffe ſei nicht geeignet, den Offizier in ſeinem 
Beruf, die Führerrolle im Kriege zu übernehmen, 
zu fördern. Redner beſpricht den Fall Döring⸗ 
Klövekorn. Die Handlungsweiſe des Döring, die 
zum Duell geführt habe, ſein Benehmen auf dem 
Tanzboden, hätte für einen ſozialdemokratiſchen 
Parteiführer genügt, um ihm ſeine Stellung zu 
koſten. Unvornehm ſei ferner das Benehmen 
Döring's geweſen, nach dem dritten Schuß, der 
getroffen hätte, noch weiter zu ſchießen; und der 
Mann ſei heute wieder Ehrenmann und Offizier. 
Habe man doch innerhalb des Hauſes erlebt, daß 
es Mühe gekoſtet habe, einen jungen ſchneidigen 
Herrn von ſeiner Duellforderung abzubringen. 
Dieſer Widerſpruch mit dem Strafgeſetzbuch ſei 
auf die Dauer unhaltbar. Im Gegenſatz zu 
kaiſerlichen Verordnungen ſtehe die Spielwuth 
vieler Offiziere. Der Proceß der Harmloſen 
habe ein ſehr trauriges Bild zahlreicher Familien 
aus den ſogenannten beiten Kreiſen entrollt. 
Wenn Redner Miniſter wäre, würde er darüber 


nachdenken, ob nicht eine ſolche verfaulte 
Geſellſchaft mit Eiſen und Feuer auszurotten 
wäre. Viel Schuld trage die verkehrte Erziehung, 


die ſpartaniſche Einfachheit der Kadettenhäuſer, 
das den Offizieren eingeprägte Bewußtſein eines 
wahren Uebermenſchenthums. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 

Kriegsminiſter v. Goßler: Offen geſagt, 
hatte ich nicht erwartet, daß der Abg. Bebel heute 
wieder ſeine Etatsrede über Mißhandlungen halten 
würde. Ich war daher enttäuſcht, als er mir am 
Dienſtag einen Zettel überſandte, auf dem er 
etwa 10 Details, die er vorbringen wollte, angab. 
Ich habe mich bemüht, mir das Aktenmaterial zu 
verſchaffen. Das iſt mir aber in Folge der 
Kürze der Zeit nicht in vollem Umfange gelungen. 
Zunächſt muß ich beſtreiten, daß über die militä⸗ 
riſchen Angelegenheiten ein geheimnißvoller Schleier 
gedeckt iſt. Wir haben keine Veranlaſſung zu 
verſchweigen, was in der Armee geſchieht. Natürlich 
kann es nicht wunderbar ſein, daß in einer ſo 
großen Organiſation Fälle vorkommen, gegen die 
man einſchreiten muß. Aus den geführten Ver⸗ 
handlungen wird ſich das hohe Haus überzeugt 
haben, daß mit der größten Strenge und Schärfe 
gegen Mißſtände eingeſchruten wird. In der An⸗ 
gelegenheit des beſtraften Reſerviſten habe ich mir 
die Akten aus Marienburg kommen laſſen. Da⸗ 
nach war der Reſerviſt Grieſe ein ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Agitator. Die Darlegung, die der Abg. 
Bebel von dem Vorgange gegeben hat, iſt aller⸗ 


bewundern. Ein Theil der jungen Mädchen, der 
ſogenannte „Jungfrauenbund“, trug weiße Kleider 
mit grünen Guirlanden geſchmückt, und auf dem 
Kopfe einen grünen Kranz, welcher den Wenigſten 
gut zu Geſicht ſtand. Viel ſchmucker ſahen die 
anderen jungen Mädchen aus in ihren kurzen, 
faltenreichen Röcken mit den bändergeſchmückten, 
ſchillernden ſeidenen Schürzen, den dunklen, in 
reichem Silberſchmuck prangenden Miedern, über 
denen ſich die ebenfalls ſeidenen, blumendurchwirkten 
und mit langen Franzen begrenzten Tücher in 
zierliche Falten um den Hals und Bruſt ſchmieg⸗ 
ten. Die kleinen grünen Filzhütchen waren mit 
ſilbernen Schnüren und Quaſten geſchmückt, und 
auf manchem zitterte ein ſchöner weißer Adler flaum. 
Sehr originell ſahen die verheiratheten Frauen 
in ihren ehrwürdigen Otterfellhauben aus, welche 
ſie ſelbſt bei der größten Hitze zum Kirchgang 
aufſetzen. Die Männer und Burſchen in gems⸗ 
ledernen Kniehoſen, gründurchwirkten Waden⸗ 
firümpfen und Lodenjoppen, den grünen Filzhut 
mit der Spielhahnfeder keck auf dem dunklen 
Kraushaar waren alle kernige Ge ſtalten mit oft 
überraſchend ſchön geſchnittenen Geſichtern. 


Ilſe ſtand während des Umzuges etwas abſeits 
von der übrigen Geſellſchaft; ſie war verſtimmt. 
Auf dem Herwege hatte ſich der Lircktor zu ihr 
geſellt, und ſie hatte ihm von ihrer Abſicht, mit 
einem Führer durch das Hotellthal die Hochalm 
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dings zutreffend. Der Reſerviſt war aber, obwohl 
beeidigt, keineswegs genöthigt zu ſagen, er ſei 
Sozialdemokrat. Er hätte vielmehr die Ausſage 
verweigern können und ſollen. In ſeiner Er⸗ 
klärung liegt unzweifelhaft eine Verletzung der 
Vorſchrift, wonach ſozialdemokratiſche Kundgebungen 
in der Armee verboten ſind. Dem General, der 
die Strafe über dieſen Reſerviſten verhängt hat, 
kann ich nur Recht geben, daß er auf die Durch⸗ 
führung einer allerhöchſten Inſtruktion unbedingt 
hält. Was den Fall Hochheim anlangt, jo iſt 
gegen denſelben noch nicht eingeſchritten worden, 
weil gegen das gerichtliche Urtheil Berufung ein⸗ 
gelegt worden iſt, worüber die Entſcheidung noch 
ausſteht. Daß das militäriſche Ehrengericht 
ſich mit dem Fall ſpäter beſchäftigen wird, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Ueber den Fall in Spandau 
habe ich die Akten noch nicht erlangen können. 
Ein vom Abg. Bebel angeführter Fall angeblicher 
Mißhandlung beim Nachzielen in Metz hat bei 
der Unterſuchung ergeben, daß Mißhandlung nicht 
vorgelegen hat. Betr. den Fall in Bromberg iſt 
der Mann mit dem Weißen der Kaſerne be⸗ 
ſchäftigt worden, was reglementsmäßig iſt. Das 
Regiment hade Koſten in ausreichendem Maaße 
geleiſtet, und glaubt zu Weiterem nicht verpflichtet 
zu ſein. Der Fall in Roſtock iſt mir unbekannt, 
die Verwendung der Soldaten wäre allerdings 
reglementswidrig, und es wird Remedur geſchaffen 
werden. 

In Göttingen ſind allerdings bei der großen 
Verlegenheit des Wirthes Soldaten bei einem 
Feſtmahl verwandt worden, aber nicht als Kellner, 
ſondern nur zum Zutragen der Speiſen. Die 
Forderungen der Streikenden waren ſehr hohe. 

Die Duelle haben bedeutend abgenommen. Im 
letzten Jahre haben nur 4 Duelle ſtattgefunden. 
Was den Fall Döring angeht, ſo kenne ich eine 
ſtärkere Beleidigung als eine Ohrfeige nicht. 
Uebrigens war die Verwundung durch den dritten 
Schuß nur ganz leicht 

Was den Klub der Harmloſen betrifft, ſo 
habe ich nicht den Eindruck gehabt, daß die ganze 
vornehme Welt von Berlin dadurch kompromittirt 
worden iſt. Der Abg. Bebel kennt den militäri⸗ 
ſchen Dienſt nicht, wenn er von einer Reihe 
geiſttödtender Obliegenheiten der Offiziere ſpricht. 
In den Kadettenſchulen erziehen wir die künftigen 
Offiziere ſo, daß ſie nachher charakterfeſt ſind. 
Aus den Mißſtänden, die ſich gezeigt haben, 
ſchließen wir, daß wir die Bildung der Offiziere 
noch erhöhen müſſen und daß wir die Anforde⸗ 
rungen im Offizierexamen ſo hoch ſtellen müſſen, 
daß wir charakterfeſte und tüchtige Leute be⸗ 
kommen. Den Eindruck, daß es in der Armee 
Uebermenſchen giebt, habe ich nicht. Die lange 
Rede des Abg. Bebel hatte nach meiner Meinung 
nur einen unbedeutenden Inhalt. (Beifall rechts.) 

Major Krug von Nidda (Sachſen) behält ſich 
vor, auf einen vom Abg. Bebel erwähnten Fall 
zurückzukommen. 

Abg. Graßmann⸗Thorn (Ntl.) und Abg. 
Groeber (Ctr.) können ſich der juriſtiſchen Auf⸗ 
faſſung des Kriegsminiſters im Marienburger 
Fall nicht anſchließen. 

Kriegsminiſter v. Goßler hofft, daß derar⸗ 
tige juriſtiſche Streitfragen in Zukunft durch das 
Reichsmilitärgericht ſachg mäß erledigt werden 
würden. Uebrigens bezweifle er, daß der Richter 
die Frage nach der Parteiangehörigkeit des Zeugen 
überhaupt mit Recht geſtellt habe. 

Abg. Groeber (Ctr.) beſtreitet das letztere. 


Nach einigen Bemerkungen des Abg. Hoffmann⸗ 


Hall (d. Bp.) führt Abg. Dasbach (Ctr.) aus, 
daß die Tanzbodenangelegenheit nicht werth ge⸗ 
weſen ſei, zu einem Duell zu führen. Die Weige⸗ 
rung, nach dem dritten Schuß das Duell abzu⸗ 
brechen, ſei einfach Mord. Das Ehrgefühl erfordere 
nicht, zwei Menſchenleben auf's Spiel zu ſetzen 
und zwei Familien unglücklich zu machen. Das 
Ehrgefühl erfordere, daß man um Entſchuldigung 
bittet, wenn man einen Fehler macht. Wie ſei 
es zu rechtfertigen, daß das Ehrengericht ſo 
ſcharfe Bedingungen billigen konnte! Ein Mili⸗ 
tärarzt ſei entlaſſen morden, weil er ein Duell 
verweigert habe. In den letzten Monaten ſeien 


zu beſteigen, erzählt. Dabei war 
heftigen Speech gekommen. 
Wie kommen Sie auf ſolche abenteuerliche 
Idee“ hatte er ſie gefragt. „Es ſtehen Ihnen 
wahl noch nicht genug Kavaliere zur Ver⸗ 
fügung? Oder muß ich Ihnen erſt ver ſichern, 
daß es mir ein großes Vergnügen ſein würde, 
Sie zu begleiten?“ 

„Ich muß ſowohl für Ihre als auch für die 
Begleitung der anderen Herren danken,“ hatte ſie 
erwidert. „Ich liebe es nicht, klatſchſüchtigen 
Leuten als Zielſcheibe für ihre boshaften Be⸗ 
merkungen zu dienen. Und da keine der Damen ſich 
an dieſer Partie betheiligen will, ſo iſt es wohl 
der harmloſeſte Ausweg, mich einem erpropten 
Führer anzuvertrauen.“ 

„So, meinen Sie?“ hatte er ſichtlich erregt 
„Ich halte die Sache für ganz und gar 


Sie werden ſich das 
recht ſehr überlegen.“ 

„Was wollen Sie denn?“ gatte ſie, 
geärgert über feine Mißdilligung gefragt. „Wie 
viele einzelne Damen, welche keinen natürlichen 
Beſchützer haben, unternehmen große Touren mit 

hrern.“ 

„Jawohl, ſpleenige Engländerinnen oder ſonſtige 
emancipirte Frauenzimmer. Sie gehören aber 
weder zu der einen noch zu der andern Art, und 
einen natürlichen Beſchützer haben Sie auch, alſo 
wenn Sie ſonſt keinen paſſenden Anſchluß finden, 
ſo warten Sie gefälligſt, bis Ihr Gatte tommt, mit 
dergleichen Extravaganzen.“ . 

(FJortſetzung im zweiten Blatt.) 


es zu einem 


nicht harmlos und hoffe, 


4 oder 5 Duelle geweſen, die Statiſtik des Herrn 
Miniſters dürfte ſich ändern. Ein ſtriktes Duell⸗ 
verbot für die Armee ſei zu fordern, eher werde 
es nicht beſſer. Der Mord dürfe in Deutſchland 
nicht fo leicht beſtreft werden, mit 2¼ Jahren 
Feſiung und Begnadigung nach einem halben 
Jahr! (Beifall im Centrum.) 

Kriegsminiſter v. Goß ler: Eine Ohrfeige 
iſt doch keine geringfügige Handlung! Von den 
Duellen im Grunewald weiß ich nichts. Das 
Begnadigungsrecht iſt Sache des allerhöchſten 
Kriegsherrn. Niemand hat ihm vorzuſchreiben, 
wie er es ausüben ſoll. Das Duell als Mord 
zu bezeichnen, während doch das Strafgeſetzbuch 
einen Unterſchied macht, iſt nur eine Redensart. 
Jedenfalls iſt es auf dem Wege, den Se. Majeſtät 
vorgeſchlagen hat, gelungen, in den meiſten Fällen 
Duelle zu vermeiden. 

Abg. Dasbach (Ctr.): Der Streit auf dem 
Tanzboden wegen einer Tänzerin war ganz ge⸗ 
ringfügig. Wenn der Offizier im Verfolg dieſer 
geringfügigen Urſache ſo beleidigend wurde, ſo 
hatte er die Ohrfeige voll verdient. Unbegreiflich 
iſt es, wie der militäriſche Ehrenrath bei dieſer 
Sachlage einen Mord fordern konnte. — Vice⸗ 
präſident Dr. v. Frege: Sie dürfen einem 
deutſchen Gericht nicht vorwerfen, einen Mord zu 
unterſtützen. Ich rufe Sie zur Ordnung. — 
Abg. Dasbach (Ctr.): Ich habe vom militä⸗ 
riſchen Ehrenrath geſprochen. — Vicepräſident 
Dr. v. Frege: In dieſem Fall vertritt der 
Ehrenrat) das Gericht. Ich bleibe bei meiner 
Behauptung. (Heiterkeit) — Kriegsminiſter 
v. Goßlrir: Der Ehrenrath hat das Duell im 
Fall Döring nicht feſtgeſetzt, die Parteien haben 
daſſelbe unter ſich vereinbart. 

Abg. Bebel (Soc.) Er habe dem Kriegsmi⸗ 
niſter nicht einen Zettel geſandt, ſondern einen 
Brief mit der Form und mit der Adreſſe, wie ſie 
dem Stande des Kriegsminiſters angemeſſen ſind. 
Da Redner dem Kriegsminiſter in jenem Briefe 
die Namen der beſchuldigten Offiziere und die 
Zeugen für mehrere Fälle genannt habe, ſo ſei 
der Kriegsminiſter verpflichtet, die Unterſuchung 
einzuleiten und feſtzuſtellen, inwieweit die Vor⸗ 
würfe begründet ſind. Die Gerechtigkeit fordere, 
daß die Ausnahmeſtellung des Offizierſtandes 
beſeitigt werde. Nicht der Redner, ſondern der 
Zeuge im Harmloſenproceß Graf Königsmarck 
habe erklärz, daß die ganze vornehme Welt von 
Berlin in die Affaire verwickelt wäre, und dieſer 
ſei durchaus glaubwürdig. 

Kriegsminiſter v. Goßlher beſtätigt, daß der 
Abg. Bebel einen regelrechten Brief an ihn ge⸗ 
ſchrieben habe. Verkehrt ſei es, Anſchuldigungen zu 
erheben, ohne die nöthigen Grundlagen dafür zu 
geben. Auf anor yme Denunciationen könne er 
nichts geben. Diejenigen, die Anſchuldigungen er⸗ 
heben, mögen dieſe mit ihrem Namen vertreten. 

Abg. v. Hod enberg (b. k. Fr.) proteſtirt 
gegen die Auffaſſung des Kriegsminiſters über 
das Duell. Gottesdienſt gehe vor Heeresdienſt. 

Abg. Werner (Afp.): Duelle ſeien zuweilen 
nicht zu vermeiden. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Weite Kreiſe 
des deutſchen Volkes nehmen Anſtoß an jedem 
Duell, da ſie darin einen Verſtoß gegen die 
christliche Lehre ſehen. Nach dem aller höchſten 
Erlaß haben ſich die Duelle ſehr verringert. 
Möge es der Weisheit des Kaiſers gelingen, das 
Duell ganz zu beſeitigen. Das wird der Sieg 
des Chriſtenthums ſein. 

Der Titel wird angenommen. 

Hierauf wird die Berathung auf Freitag 
1 Uhr vertagt. 

(Schluß 5 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 22. Februar. 


Das Haus beginnt zuerſt die Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. die Polizeiverwaltung in den 
Stadtkreiſen Charlottenburg, Schöneberg und Rix⸗ 
dorf. Berlin und dieſe drei Kreiſe ſollen zu einem 
gemeinſamen Polizeibezirk vereinigt werden. — 
Miniſter von Rhein baben betont, daß die 
Wünſche der Kommiſſion, die bereits im vorigen 
Jahre die damalige Vorlage berathen hat, durch⸗ 
aus in dieſer Vorlage berückſichtigt find, die er 
dem Hauſe zu wohlwollender Prüfung empfiehlt. — 
Abg. v. Blankenburg (ekonſ.) glaubt, daß 
man in der Kommiſſion die Frage nach der künf⸗ 
tigen kommunalen Geſtaltung Groß⸗Berlins ein⸗ 
gehend werde erörtern müſſen. — Miniſter von 
Rhein baben erwidert, daß es leichter ſei, ein 
polizeiliches als ein kommunales Groß⸗Berlin zu 
ſchaffen. Er bittet dringend, beide Fragen nicht 
mit einander zu verbinden. — Abg. Träger 
(freiſ. Vp.) äußert verſchiedene Bedenken. — Abg. 
Graf Bernſtorff (freikonſ.) hofft auf eine 
Verſtändigung in der Kommiſſion. — Nachdem 
noch die Abgg. v. Zedlitz (freikonſ.) und Ho b⸗ 
recht (natl.) geſprochen, geht die Vorlage an 
eine beſondere Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung der Novelle zur 
Kreisordnung für die altpreußiſchen Provinzen. — 
Miniſter v. Rheinbaben erläutert die Vorlage. 
In der Umgebung Berlins haben die geltenden 
Beſtimmungen der Kreisordnung die Wirkung ge⸗ 
habt, daß die Großgrundbeſitzer von der Mehrheit 
der Hausbeſitzer in Abhängigkeit auf der Kreis⸗ 
vertretung gerathen. Dieſes Verhältniß, das 
namentlich in den Kreiſen Niederbarnim und Tel⸗ 
tow in die Erſcheinung tritt, widerspricht dem 
klaren Sinne der geltenden Kreisordnung. Hier 
Abhilfe zu ſchaffen iſt der Zweck der Vorlage. — 
Abg. v. Sanden (natl.) ſteht der Vorlage im 
Ganzen wohlwollend gegenüber. — Abg. Richter 


* 


ſeinem Abſchluſſe. 


(freiſ. Vp.) hat Bedenken gegen die weitgehende 
Vollmacht, die die Vorlage der Regierung in Ge⸗ 
ſtalt des Königl. Verordnungsrechts geben will. 
Viel beſſer erſcheine die Regelung der Frage durch 
die Bildung von neuen Stadtkreiſen rings um 
Berlin. Hier handelt es ſich um einen ungerecht⸗ 
fertigten Krieg gegen die Hausbeſitzer. Die beab⸗ 
ſichtigte Erhaltung des Großgrundbeſitzes bei 
Berlin hat wenig praktiſche Bedeutung; denn es 
ſind nur wenige derſelben vorhanden und dieſe 
verkaufen gern ihre Güter der Stadt Berlin als 
Rieſelgüter. — Abg. Graf Bernſtorff (frei⸗ 
konſ.) billigt die Vorlage, wünſcht aber Gelegen⸗ 
heit zu geben für eine nähere Erörterung der 
Richter 'ſchen Bedenken. — Abg. Dr. Irmer 
(konſ.) bezeichnet den vom Abg. Richter vorge⸗ 
ſchlagenen Weg als nicht gangbar. — Abg. 
Kirſch (Ctr.) erkennt an, daß gewiſſe Mißſtände 
vorhanden find, die der geſetzlichen Abhilfe bedürfen; 
doch habe er gegen die Königl. Verordnung große 
Bedenken. . 

Hierauf geht die Vorlage an dieſelbe Kom⸗ 
miſſion, die die Berliner Vorortspolizei⸗Vorlage 
berathen ſoll. 

Freitag: Gemeindewahlrechts⸗Vorlage. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. Vas öſterreichi⸗ 
ſche Abgeordnetenhaus iſt am Donnerſtag 
wieder zuſammengetreten. Miniſterpräſident Körber 
hielt ſeine Programmrede, in der er als ſorgen⸗ 
vollſte Pflicht der Regierung den Verſuch zur 
Löſung der nationalen Frage bezeichnete. Die 
Regierung werde nach Abſchluß der Verſtändigungs⸗ 
konferenz die betr. Vorlagen zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verhandlung einbringen. Zunächſt müſſe 
der bereits vorliegende Staatsvoranſchlag möglichſt 
bald berathen werden. Eine Parteiregierung ſei 
das neue Miniſterium nicht. Die Regierung 


bitte ſchließlich das Haus, den ſo lange währenden 


Streit wenigſtens inſofern einzudämmen, daß da⸗ 
neben ein Weg wenigſtens freibleibe fur die gei⸗ 
ſtige und wirthſchaftliche Entwickelung des Staates. 
Die Rede machte auf alle linksdeutſchen Parteien 
vorzüglichen Eindruck. Tſchechiſcher Widerſpruch 
wurde nur vereinzelt bemerkbar. Wenn ein Wiener 
Blatt Recht hat, beſitzt das Miniſterium bereits 
die Vollmacht zur Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, falls die Tſchechen wirklich in die Ob⸗ 
ſtruktion eintreten ſollten. 

Frankreich. „Journal“ behauptet, General 
Galliffet übe einen Druck auf die Offiziere des 
Eſterhazy⸗Kriegsgerichts aus, um Sie zur Zurück⸗ 
nahme ihrer Verläumdungsklage zu beſtimmen, in 
der für den 6. März neue Verhandlungsfriſt an⸗ 
ſteht. — Der Proceß gegen den Genoſſen 
Deérouledes und Guerins, Habert, ſteht vor 
Die ganze Verhandlung nahm 
einen ſehr langweiligen Verlauf. 

Türkei. Ein Irade des Sultans beauftragt 
den Staatsrath ein Geſetz auszuarbeiten, wonach 
künftighin nur türkiſche Unterthanen Minen⸗ 
Konceſſionen erhalten und exploitiren können. Der 
Mittwoch abgehaltene Miniſterrath beſchäftigte ſich 
mit dieſer Angelegenheit. In Konſtantinopeler 
diplomatiſchen Kreiſen wird bemerkt, daß ein 
derartiges Geſetz gegen den Artikel 20 des Minen⸗ 
Konceſſionen⸗Reglements verſtoße und den Wider⸗ 
ſpruch aller intereſſirten Mächte hervorrufen dürfte. 

Nordamerika. Waſhington, 21. 
Februar. Auf eine Reſolution des Repräſentanten⸗ 
hauſes, in welcher die Frage geſtellt wird, ob die 
Meldung, daß zwiſchen Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten ein geheimes Bündniß 
beſtehe, irgendwie begründet ſei, ließ Staatsſekretär 
Hay dem Repräſentantenhauſe die Mittheilung 
zugehen, daß an der Meldung nichts Wahres ſei. 
Unter der beſtehenden Verfaſſung ſei ein geheimes 
Bündniß in keiner Form möglich, da Verträge 
der Genehmigung des Senates bedürften. 


Dom CTransvaalkrieg. 


Je hartnäckiger und länger das Londoner 
Kriegsamt über die Ereigniſſe in Südafrika 
ſchweigt, um ſo mehr darf man annehmen, daß 
es um die Sache der Buren nicht ſo ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt, als die engliſchen Privatnachrichten glauben 
machen wollen. Weder von dem weſtlichen noch 
von dem öſtlichen Kriegsſchauplatze liegen auf⸗ 
klärende amtliche Nachrichten vor, die vom 
Londoner Kriegsamt natürlich in jeder beliebigen 
Menge veröffentlicht werden würden, wenn ſie nur 
Gutes für die Engländer enihielten. — Vom weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze hatte ein Kapſtädter Blatt 
gemeldet, der Buren⸗General Cronje ſei voll⸗ 
kommen eingeſchloſſen und würde von den Eng⸗ 
ländern einem ununterbrochenen verheerenden Feuer 
ausgeſetzt; die Buren aber leiſteten verzweifelten 
Widerſtand. Wir glauben nicht recht an dieſe 
Einſchließung, da nach den letzten Brüſſeler Mel⸗ 
dungen General Cronje den Vormarſch des Lord 
Roberts nach einer Reihe heftiger Geſechte, in denen 
die Engländer erhebliche Verluſte erlitten, aufge⸗ 
halten habe. Die Truppentheile der Burengenerale, 
die ſich bis dahin in Natal befunden hatten, voll⸗ 
ziehen unaufhaltſam ihre Vereinigung mit Cronje. 
Letzterer kann alſo garnicht vollſtändig eingeſchloſſen 
ſein; wäre er es, dann hätte es das Londoner 
Kriegsamt auch ſchon längſt gemeldet. 

In dieſen und den voraufgegangenen Kämpfen 
bei Kimberley wird der Verluſt der Eng⸗ 
länder allein an Offizieren auf über 50 
angegeben. Dieſe Angabe erhält indirekt eine Be⸗ 
ſtätigung durch die Aufforderung des Lord Roberts 
an die engliſche Militärverwaltung, ihm ſofort 
Offiziere zuzuſchicken. Kriegserfahrene Offiziere 
hat die engliſche Regierung aber natürlich nicht 


zur Verfügung, ohne ſolche wird General Roberts 
aber nicht viel ausrichten. 

5 Bisher hat Lord Roberts jedenfalls 
keinen entſcheidenden Erfolg errungen und 
je länger es dauert, ehe der Entſcheidungsſchlag 
fällt, deſto mehr verſchlechtern ſich die Ausſichten 
der Engländer. Cronje ſoll bereits 35 000 Buren 
um ſich vereinigt haben und mit dieſen die Straße 
von Bloemfontein wirkſam vertheidigen. Natürlich 
hat der General dieſe Verſtärkungen aus Na tal 
erhalten, in dem die Buren jetzt nur über ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Streitkräfte verfügen. Um fo 
merkwürdiger iſt es allerdings, daß General Buller 
ſeinen Vormarſch auf Ladyſmith noch immer nicht 


hat durchführen können und die Belagerung der 


Stadt Seitens der Buren ungehindert fortdauert. 
So lange dieſe Belagerung nicht aufgegeben wird, 
fo lange iſt die Lage der Buren im Oranjefrei⸗ 
ſtaat auch noch keine verzweifelte. Die Stimmen 
derer mehren ſich, die von dem heldenmüthigen 
Volke der beiden ſüdafrikaniſchen Freiſtaaten auch 
den Sieg über die unter Lord Roberts ver⸗ 
einigten engliſchen Streitkräfte erwarten. 

London, 22. Februar. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Cradock vom 19. d. M. 
glaubt man dort, alle Gefahr eines Aufſta nd es 
in der Kñapkolonie ſei vorüber. Unter den 
Einwohnern herrſche das Beſtreben, offen ihre 
Lopalität zu zeigen. — Die zweite Ausgabe der 
„Morning Poſt“ meldet aus Ladyſmith 
vom Montag: Die Buren fandten vorige Woche 
400 Wagen gegen die Drafenberge zu; heute zogen 
130 Wagen den Modderſpruit entlang nördlich 
ab; dennoch hat die Streitmacht der Buren an⸗ 
ſcheinend nur eine unbedeutende Verringerung er⸗ 
fahren. Die Beſchießung dauert ſtetig fort. 

Waſhington, 21. Februar. An maß⸗ 
gebender Stelle wird erklärt, daß die Gerüchte, 
die Vereinigten Staaten und Deutſchland 
hätten durch den Staateſekretär Hay und den 
Botſchafter v. Holleben ein Abkommen getroffen, 
in Transvaal zu interveniren, unbegründet 
ſeien. Die Frage einer gemeinſamen Vermittelung 
ſei überhaupt nicht erörtert worden. 

—— 


Aus der Provinz. 


Gollub, 21. Februar. Die empfindliche 
Verkehrsſtörung, welche dadurch eingetreten war, 
daß die ruſſiſche Zollkammer in Dobrzyn 
unvorhergeſehen von den die Grenze paſſirenden 
preußiſchen Staatsangehörigen zweiſprachige 
Legitimationsſcheine (ruſſiſch und deutſch) ſtatt 
der bisherigen nur deutſchen Legitimationsſcheine 
verlangte, iſt auf perſönliche Einwirkung des 
Herrn Landraths Peterten vorläufig gehoben. 
Die Zollkammer hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß behufs Beſchaffung der erforderlichen 
Formulare die neuen Scheine erſt zum 1. März 
eingeführt werden. 

Brieſen, 21. Februar. Auf die dem 
Kaiſer telegraphiſch erſtattete Meldung von der 
Gründung des Kreis⸗Flottenver eins iſt 
geſtern zu Händen des Herrn Landrath Peterſen 
folgende Drahtantwort eingetroffen: Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die 
Meldung von der erfolgten Gründung des Kreis⸗ 
Flottenvereins beſtens danken. Auf Allerhöchſten 
Befehl v. Lucanus, Geheimer Kabinetsrath. 

Strasburg, 21. Februar. Während 

bisher angenommen wurde, daß von der im Bau 
begriffenen Nebenbahn Schönſee-Gollub⸗ 
Strasburg in dieſem Jahre nur die Theil⸗ 
ſtrecke von Schönſee Bahnhof bis Golluh zur Er⸗ 
öffnung gelangen würde, iſt bei dem gegenwärtigen 
Stande der Bauarbeiten von der Eiſenbahn⸗Direktion 
in Ausſicht genommen worden, ſchon zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. die ganze Strecke von Schönſee 
Bahnhof bis Strasburg zu eröffnen. An der 
neuen Bahn werden, außer den ſchon vorhandenen 
Bahnhöfen in Schönſee Bahnhof und Strasburg, 
neue Bahnhöfe bezw. Halteſtellen in Schönſee 
Stadt, Gruneberg, Gollub, Galczewko, Karczewo, 
Herrmannsruhe, Roomsdorf und Druszin einge⸗ 
richtet zoerden. 

* Marienwerder, 22. Februar. Der 
frühere Weinhändler und Lotterie⸗Einnehmer Herr 
Räuber in Elbing, welcher bis zu den fünf⸗ 
ziger Jahren ſeinen Wohnſitz in Marienwerder 
hatte, hat unſerer Stadt ein Kapital von 
30000 Mark in 3 leprocentigen Pfandbriefen 
vermacht mit der Beſtimmung, die Zinſen zu 
beliebigen Zwecken zu verwenden. Das Kapital 
iſt von der Stadtkaſſe bereils vereinnahmt worden. 

Elbing, 21. Februar. Wegen Erpreſſung 
in mehreren Fällen hatte ſich heute in der 
Strafkammer der Schauſpieler Hugo 
Olſchewski von hier zu verantworten. An 
eine Reihe hieſiger angeſehener Familien bezw. 
Frauen waren briefliche Aufforderungen gerichtet 
worden, an einer beſtimmten Stelle einen Geld⸗ 
betrag (500 Mark) niederzulegen, widrigenfalls 
mit der Ausbeutung angeblicher Geheimniſſe, in 
einem Falle ſogar mit Todtſchlag gedroht wurde. 
Die Briefe waren aus Danzig datirt. Der 
Schreibſachverſtändige Herr Hensel Leipzig gab 
ſein Gutachten dahin ab, daß ſämmtliche Briefe 
von dem Angeklagten geſchrieben worden ſeien 
und lautete das Uitheil des Gerichtshofs auf 
1 Jahr und 3 Monate Gefängniß. — Arbeiter⸗ 
entlaſſungen haben in den letzten Wochen in 
dem Fabrikbetriebe der Aktiengeſellſchaft Ad. H. 
Neufeldt ſtattgefunden. Die Neufeldt'ſche Fabrik 
beſchäftigte zu Anfang dieſes Jahres etwa 650, 
jetzt etwa 500 Arbeiter. Es handelt ſich um 
einen letzten Verſuch, die Fabrik lebensfähig zu 
erhalten. Bleibt der Erfolg aus, dann iſt die 
Liquidation der Aktiengeſellſchaft beſchloſſene Sache. 

Pr. Stargard, 22. Februar. Vor der 
hieſigen Strafkammer hatte ſich der Rechts⸗ 
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anwalt Lifte aus Dirſchau wegen verſuchten 
Betruges in zwei Fällen bei der Verwaltung 
des Nachlaſſes des im Jahre 1883 verſtorbenen 


Kaufmanns Senger in Dirſchau zu verantworten. 


— 


— 


— 


. 


* — nenn 


— 3 — — — 


| 


| 


Die Verhandlung nahm zwei Tage, den 20. und 
21 Februar, in Anſpruch. Die Vertheidigung des 
Angeklagten hatte Juſtizrath A. Munkel aus 
Berlin übernommen. Der zweite erhebliche Fall 
des verſuchten Betruges wird in einem Briefe 
des Angeklagten an Dr. Senger erblickt. Nach 
der Anklage war zu dieſer Zeit ein Nachlaßbeſtand 
von etwa 9996 Mk. vorhanden. Trotzdem machte 
2. unter der Angabe, es ſeien nur noch 7500 Mk. 
Nachlaß da, dem S. den Vorſchlag, 6000 Mark 
an die Geſchwiſter Senger zu zahlen, 1500 Mk. 
auf feine Gebühren todt zu verrechnen und damit 
die Nachlaßregulirung als erledigt anzuſehen. 
Darnach hätte L. das Mehr an Sollbeſtand von 
etwa 2996 Mk. verſchwiegen. Der Staatsanwalt 
Kröhnke beantragte 6 Monate Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren. Nach einer mehrſtündigen Be⸗ 
rathung ſprach der Gerichtshof den Angeklagten 
von dem erſten ihm zur Laſt gelegten Betrugs⸗ 
verſuche frei, wegen des zweiten wurde L. zu 
500 Mk. Geldſtrafe bezw. zu 50 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


* 7 Februar. Am hiefigen Lehrer⸗ 
Seminar find 37 Schüler an Influenza 
erkrankt. 


* Danzig, 22. Februar. Die kürzlich in 
Berlin zur Preisentſcheidung ausgeſtellt geweſenen 
Modelle für das Kai ſer Wilhelm⸗Denkmal 
der Provinz in Danzig treffen demnächſt hier ein 
und werden im Franziskaner⸗Kloſter aufgeſtellt 
werden. Außer dem preisgekrönten Entwurf des 
Bildhauers Börmel find es Entwürfe von Eberlein, 
Schott, Boeſe und Manzel. Sämmtliche zur engeren 
Konkurrenz zugelaſſen geweſenen Künſtler haben für 

ihre Arbeit eine Entſchädigung von je 2000 Mk. 
erhalten. 

* Kolmar, 20. Februar. Eine furchtbare 
Nacht haben während des Schneeſturmes am 
Freitag die Gebrüder Biſchof von hier durchge 
macht. Abends 7½ Uhr erhielt der Telegraphen⸗ 
bote Biſchof den Auftrag eine Depeſche von 
Kolmar i. P. nach Steinach zu bringen. Es 
herrſchte dei grimmiger Kälte großes Schneege⸗ 
ſtöber, weshalb der Bote ſich in Begleitung 
ſeines 16 jährigen Bruders, der Malerlehrling in 
der Steingutfabrit war, auf den Weg machte. 
Beide trafen gegen 9 Uhr in Steinach ein. Bei 
der Heimkehr verfehlten Beide gleich vom Guts⸗ 
Hofe aus den Weg; ſtatt in ſüdlicher, gingen fie 
Beide in öſtlicher Richtung über Netzland hinweg 
auf das hieſige eine Meile weite Netzebruch. Auf 
dem von vielen Gräben durchquerten Schneefelde 
ermüdete ſchließlich der Malerlehrling. Der 
Bruder ſchleppte ihn in einen Buſch und blieb 
bis zum Tagesanbruch bei ihm. Trotz des 
furchtbaren Unwetters hielt der Wackere die 
ganze Nacht bei ſeinem völlig ermatteten Bruder 
aus, weil er in der Nacht nicht hoffen konnte, 
Weg und Steg zu finden, ſondern erwarten 
mußte, daß er in der Irre umherlaufen, ebenfalls 
ermatten und erfrieren würde, ohne ſeinem Bruder 
Hilfe bringen zu können. Bei Tagesanbruch 
ſchleppte ſich daan der halb erſtarrte Telegraphen⸗ 
bote nach Hauſe um Hilfe herbeizuholen. Gegen 
8 Uhr begaben ſich Vater und Sohn mit einem 
Handſchlitten von hier über Steinach nach den 
von dort etwa fünf Kilometer entfernt gelegenen 
Wieſen der hieſigen Propſtei, wo der Verunglückte 
mit Schnee bedeckt vorgefunden wurde. Er lebte 
zwar noch, als die Hilfe kam, ſtarb aber ſchon 
auf dem Transport. 

Ban ana el 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 23. Februar. 
lpPerſonalien.] Der Diviſions⸗Pfarrer 
Strauß in Thorn iſt zum 1. März d. Js. 
nach Span da u verſetzt und mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Milttär⸗Oberpfarrers III. Armee⸗ 
korps beauftragt worden. 

Der Gerichtsſchreibergehilte Moſer aus 
Wattenſcheid iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder übernommen und an das Amts⸗ 
gericht in Neuſtadt Weſtpr. verſetzt worden. 

Der diätariſche Gerichtsſchreiber ⸗ Gehilfe 
Richardi in Neuenburg, früher in Thorn, iſt 
zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in 
Tuchel ernannt worden. g 

Die Wiederwahl des Beigeordneten Schu b⸗ 
ring in Neumark auf eine neue Amtsdauer von 
6 Jahren und die Erſatzwahl des Juſtizraths 
Boleslaus Michalek als Rathmann der Stadt 
Neumark Weſtpr. iſt beftätigt worden. 

Der bisherige Deichhauptmann Lippke in 
Podwig iſt zum Deichhauptmann der Culmer 
Stadtniederung auf fernere ſechs Jahre wieder⸗ 
gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

An Stelle des nach Dt.⸗Krone verſetzten Schul⸗ 
inſpektors Schmidt iſt der Oberlehrer Dr. 
Firley aus Berlin zum Kreisſchulinſpektor des 
Bezirks Wartenburg ernannt. 

a [Militäriſches.] Lt. v. Dewitz 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 176 iſt als Vorſtand des 
— nach Weichſelmünde kom⸗ 


* [Der polniſche Un terſtützungsver⸗ 
ein Them ne rende) hielt am letzten Montag 
in Thorn ſeine Jahresverſammlung ab. Nach 
dem vom Schagmeiſter erftatteten Bericht find dem 
Verein im verfloſſenen Jahre 23 neue Mitglieder 
beigetreten, ſo daß der Verein jetzt 287 ordent⸗ 
liche Mitglieder, d. h, ſolche, welche einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 6 Mk. entrichten, und 80 


ſſmudierende, Mitglieder zählt. Don ben 287 or- 
Be Mitgliedern find 167 Geiftlie, 48 


Landwirthe, 9 Rechtsanwälte, 7 Redakteure bezw. 
Schriftſteller, 13 Kaufleute, 5 Rentiers, 2 Be⸗ 
amte, 1 Apotheker, 9 andere Berufe. An Ein⸗ 
nahmen waren 2454,85 Mk. zu verzeicknen, die 
Ausgaben betrugen 2059,30 Mk., ſodaß ein 
Ueberſchuß von 395,55 Mk. verblieb. 

* [Die 34. Jahresverſammlung polni⸗ 
ſcher Lan dwirthe Weſtpreußens] in Thorn 
beſchloß ein Komitee mit der Bildung eines 
(polniſchen) landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Weſtpreußen zu betrauen. 

* Meue Landgemeinden.) Der Guts⸗ 
bezirk Gulbien im Kreiſe Roſenberg iſt in eine 
Landgemeinde mit dem Namen „Gulbien“ und 
der Gutsbezirk Glubezyn im Kreiſe Flatow in 
eine Landgemeinde mit dem Namen „Struſen⸗ 
dorf“ umgewandelt worden. 

)⸗([TDurneriſches.] In Dt.⸗Eylau 
verſammeln ſich am Sonnabend und Sonntag, 
den 24. und 25. d. Mts., in Kowalski's Hotel 
die Mitglieder des Kreisausſchuſſes und 
die Gauturnwarte des J. Turnkreiſes 
der deutſchen Turnerſchaft, um über turneriſche 
Angelegenheiten des erſten Turnkreiſes zu berathen, 
wobei die Ausgeſtaltung des diesjährigen in Di. 
Eylau ſtattfindenden Kreisturnfeſtes mit 
einen Hauptpunkt bilden wird. Die Sitzung des 
Kreisausſchuſſes leitet der Kreisvertreter, Herr 
Profeſſor Boethke⸗Thorn, die Gauturnwarte⸗Ver⸗ 
ſammlung der Kreisturnwart, Herr Kaufmann 
Merdes » Danzig. Der erſte Turnkreis, welcher 
Oſt⸗ und Weſipreußen und den Regierungsbezirk 
Bromberg umfaßt, zählt in 11 Gauen 107 Turn⸗ 
vereine. Die Gaueintheilung iſt folgende: 1. Grenz⸗ 
gau, 2. Pregelgau, 3. Unterweichſelgau, 4. Ober⸗ 
weichſelgau, 5. Drewenzgau, 6. Mittelgau, 7. 
Maſuriſcher Gau, 8. Memelgau, 9. Allegau, 10. 
Weſtpreußiſcher Gau, 11. Netzegäu. 

[Baugewerks⸗ Bezirkstag] Wie 
wir ſchon vor einiger Zeit mittheilten, wird vom 
25. bis 27. Februar in Danzig der 14. 
Bezirkstag der weſtpreuß. Bauinnungen abgehalten. 
Derſelbe beginnt Sonntag Abend um 6 Uhr 
im Landeshauſe mit der Eröffnungsſitzung 
(Kommiſſionswahlen, Bildung des Bureaus), daran 
ſchließen ſich um 7 Uhr die Kommiſſionsſitzungen 
im Schützenhauſe. Am Montag ſollen Morgens 
Bauwerke und induſtrielle Anlagen beſichtigt werden. 
Um 10 Uhr werden die Verhandlungen im 
Landeshauſe beginnen und um 5 Uhr ein Feſt⸗ 
eſſen ſtattfinden. Dienſtag werden die Ver⸗ 
handlungen fortgeſetzt. 

[Zur Reform des Gerichtsvoll⸗ 
zieherweſens.] Bei der Berathung der 
Budgetkommiſſion über die mit der Reform des 
Gerichtsvollzieherweſens zuſammenhängenden Titel 
des Etats iſt mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit 


bis zum Beginn des Rechnungsjahres im Ein⸗ 


vernehmen mit der Königlichen Staatsregierung 
in Ausſicht genommen worden, die Neuregelung 
der Verhältniſſe der Gerichtsvollzieher nicht ſchon 
vom 1. April, ſondern erſt vom 1. Oktober 
d. Is. ins Leben treten zu laſſen. 
Steuerfreie Verwendung von Salz 
zum Einſalzen von Heringen.] Nach 
einer der Provinzial⸗Steuerdirektion in Danzig 
zugegangenen Verfügung des Finanzminiſters kann 
fortan denaturirtes Salz uater gehöriger Kontrolle 


zum erſtmaligen Einſalzen von Heringen ver⸗ 


wendet werden. 

„ [Nachbewilligung von Dienſt⸗ 
alterszulagen.] Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat im Einverſtändniß mit dem 
Finanzminiſter die nachgeordneten Behörden darauf 
aufmerkſam gemacht, baß bei der Nachbewilligung 
von Dienſtalterszulagen, die irrthümlich oder aus 
ſonſtigen Urſachen nicht rechtzeitig zur Zahlung 
angewieſen worden ſind, die Beſtimmung über die 
Verjährung von Beſoldungen ſchon deshalb nicht 
Anwendung finden könne, weil den Beamten — 
wie bei Einführung der Gehaltsregulirung nach 
Dienſtaltersſtufen ausdrücklich betont worden iſt 
— ein Anſpruch auf Zulagen überhaupt nicht 
zuſteht. 

§lueber die Beförderung Schwer⸗ 
kranker] auf den Eiſenbahnen find neue Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft getreten. Perſonen, die an 

Pocken, Flecktyphus, Diphtherie, Scharlach, Cholera 
oder Ausſatz leiden, ſind in beſonderen Wagen, 
ſolche, die an Ruhr, Maſern oder Keuchhuſten 
leiden, in abgeſchloſſenen Wagenabtheilungen zu 
befördern. Bei Perſonen, die einer dieſer Krank⸗ 
heiten verdächtig ſind, kann die Beförderung von 
der Beibringung eines ärztlichen Atteſtes ab⸗ 
hängig gemacht werden, aus dem die Art ihrer 
Krankheit hervorgeht. 

[Zur Sonntagsruhe.] Ein Milch⸗ 
händler D. in Berlin hatte es ſeinen Kutſchern 
überlaſſen, ob fie Sonntags zur Zeit des Gottes⸗ 
dienſtes mit ihren Wagen ſich in einer abgelegenen 
Straße aufhalten oder aber nach dem Betriebs⸗ 
grundſtück zurückkehren wollten. Einige der Kutſcher 
zogen es vor, eine Kneipe aufzuſuchen und ihre 
Wagen in abgelegenen Straßen ſtehen zu laſſen. 
D. wurde wegen Uebertretung der Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe angeklagt, vom Landgericht 
aber freigeſprochen. Hiergegen legte die Staats⸗ 
anwaltſchaft Reviſion ein, da der Begriff „beſchäf⸗ 
ligen“ zu eng ausgelegt worden ſei. Der Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts erachtete die Reviſion 
für begründet; D. habe ſich auch dann ſtraf⸗ 
bar gemacht, wenn er duldete, daß ſeine Kutſcher 
zur Kirchzeit an Sonntagen in ſeinem Handels⸗ 
gewerbe thätig waren, indem ſie die Wagen be⸗ 
wachten. Es würde ſonſt die ganze Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung ihren Zweck verfehlen. 

„*[Steckbrieflich verfolgt] wird 
von der Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl die 
unverehelichte Anna v. Gruhn aus Scheitnig 
bei Breslau. Die etwa 37-jährige Perſon reift 


vermuthlich unter dem Namen Emma Lübke 


aus Gr.⸗Dreuſen und führt auch auf deren Namen 
lautende Papiere bei ſich. Sie iſt eine gefährliche 
Hochſtaplerin, die ſich als reiche Erbin 
ausgiebt, ſich mit unerfahrenen Leuten verlobt, 
die dann meiſtens von ihr beſtohlen und betrogen 
werden. 5 

„ [Polizeibericht vom 23. Februar 
Gefunden: Ein Blechkorb mit Aepfeln auf 
dem Altſtädt. Markt. — Einge funden haben 
ſich zwei Hunde bei Deutſch, Leibitſcherſtraße 34. 
— Verhaftet: Eine Perſon. 

* [Von der Weichſel.] Waſſerſtände am 
Freitag, den 23. Februar bei: Thorn 2,46 
(geſtern 2,22), Fordon 2,44, Culm 2,24, 
Graudenz 2,68, Kurzebrack 2,98, Piekel 3,00, 
Dirſchau 3,28, Einlage 2,46, Schiewenhorſt 2,30; 
— Nogat: Marienburg 2,08, Woifsdorf 1,90. 
Oberhalb Fordon herrſcht ſchwaches Grundeistreiben 
auf der ganzen Strombreite. Unterhalb iſt die 
preußiſche Weichſel und der Weichſel⸗Nogat⸗Kanal 
auf 1,1 km Länge von der Abzweigung eisfrei. 
Die Nogat ruht noch in Winterlage. 

Warſchau, 23. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,69 Meter, geſtern 
2,75 Meter. 


§ Podgorz, 22. Februar. In der heutigen 
gemeinſamen Sitzung der Körperſchaſten der hieſigen 
evang. Gemeinde wurde die neue vom Ge⸗ 
meinde ⸗Kirchenrath entworfene Kirchhofs⸗ und 
Begräbnißordnung vorgelegt und einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Ebenſo wurde mit allen Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, eine Umlage von 40 Procent der Ein⸗ 
kommenſteuer und fingirten Normalſteuerſätze bis 
zu 1 Mk. herab zur Deckung des Fehlbetrags von 
2233 pro Jahr zu erheben. Als Zahlungstermin 
wurde der 10. September feſtgeſetzt und der Etat 
gleich für fünf Jahre genehmigt. Die Geſammt⸗ 
ausgabe beträgt 3400 Mk., der eine Einnahme 
von 1167 gegenüber ſteht. 


Vermiſchtes. 


Die Verbreitung des Pariſer 
Blattes „L' Eclair“ iſt in Elſaß⸗ Lothringen 
verboten worden, weil das Blatt in letzter Zeit 
wiederholt heftige Angriffe gegen elſäſſiſche Per⸗ 
ſönlichkeiten gerichtet hat, die ſich auf die deutſche 
Seite geſtellt haben. . 

Der Münchener Rentier und frühere 
Brauereibeſitzer Mathias Pſcharr wird auf ſeine 
Koften ein überlebensgroßes Reiterſtandbild Kaiſer 
Ludwigs des Bayern auf dem Kaiſer Ludwigsplatz 
in der Iſarſtadt errichten laſſen. 

Ueber das Gewehr - Kaliber hat 
Kriegsminiſter v. Goßler in der jüngſten Sitzung 
der Budgetkommiſſion des Reichstages eine Aeuße⸗ 
rung gethan. Er erklärte, daß er eine weitere 
Herabſetzung des Kalibers nicht für möglich halte. 
Im ſüdafrikaniſchen Kriege habe man beobachtet, 
daß die Wunden, die das ſonſt gute, kleinkalibrige 
Burengewehr bei Fleiſchſchüſſen verurſachte, ſehr 
leicht ſeien und meiſt in kurzer Zeit heilten. Ge⸗ 
wehre zu kleinen Kalibers ſeien nicht im Stande, 


Menſchen und Thiere dauernd außer Gefecht zu 


fegen. Das Burengewehr ſei ein 7 Millimeter: 
Mauſergewehr aus der Löwe'ſchen Fabrik und 
habe ſich ſonſt gut bewährt, doch ſei das Kaliber 
entſchieden zu klein. Ferner theilte der Miniſter 
über die mit Benzin⸗ und Spiritusmo⸗ 
toren gemachten Verſuche mit, daß dieſe Selbſt⸗ 
fahrer mit großem Vortheil an Stelle der jetzigen 
Transportmitte! Verwendung finden können. Ein 
abſchließendes Urtheil über die Konſtruktion konnte 
noch nicht gewonnen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Februar. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete Kruſe, der am Mittwoch von einem 
Schlaganfall betroffen wurde, iſt Donnerſtag 
Abend 11 Uhr geſtor ben. 

Budapeſt, 22. Februar. König Franz 
Joſef beſichtigte heute die im Kunſtgewerbe-Muſeum 
vor der Abſendung nach Paris aufgeſtellten Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände. Der König, deſſen ausge⸗ 
zeichnetes Ausſehen den erfreulichſten Eindruck 
machte, beehrte zahlreiche Ausſteller und Künſtler 
mit Anſprachen. Der König begab ſich hierauf 
zur Beſichtigung zweier Kunſtgewerbe⸗Ateliers und 
kehrte ſodann in die Ofener Burg zurück. 

London, 29 Februar. [Unter haus.] 
Unterſtaatsſekretär des Aeußeren Brodrick erklärt, 
die Regierung beſitze keine Beweiſe dafür, daß 
Kriegskontrebande nach Dransvaal durch die 
Delagoabai oder anderes portugieſiſches Gebiet 
gelangt ſei. Allerdings ſeien allgemeine Behavp⸗ 
tungen aufgeſtellt worden, daß die portugieſiſchen 
Lokalbehörden den Weiſungen ihrer Regierung 
bezüglich der Kontrebande nicht in der nöthigen 
Weiſe nachgekommen ſeien, jedoch ſeien keine Be⸗ 
weiſe für jene Behauptungen erbracht worden. 

Vom Transvaalkrieg. 

London, 22. Februar. [Oberhaus.] 
Lord Teynham fragt an, ob ein Vertrag mit 
einer auswärtigen Macht beſtehe, der Bezug habe 
auf die ſchließliche Löſ ung der zwiſchen der 
britiſchen Regierung und den Buren republiken 
obwaltenden Verhältniſſe. Der Premierminiſter 
Salisbury erwidert: „Wir haben keine Ab⸗ 
machung mit irgend einer Macht hinſichtlich des 
bezüglich der Burenrepubliken einzuſchlagenden Ver⸗ 
fahrens. Keine Macht hat uns aufgefordert oder 
ht daß wir eine ſolche Abmachung eingehen 
ollen.“ 

London, 23. Februar. Reuters Bureau 
meldet vom Dienſtag, den 20. d. Mts. aus 
Pardebergdrift: General Cronje's groß⸗ 
artiger Nachtmarſch aus Magersfontein, obgleich 


im Beginn erfolgreich, wird doch, wie es nun⸗ 
mehr den Anſchein hat, unheilvoll für ihn werden. 
Die Hauptmacht der Buren iſt auf einem von der 
britiſchen Artillerie beherrſchten Punkte im Weſten 
von Modderriver eingeſchloſſen. Der Verlauf des 
Marſches legte Zeugniß ab von der muthigen 
Haltung des auf dem Rückzuge befindlichen 
Feindes, der obgleich ermüdet und erſchöpft, den⸗ 
noch große Tapferkeit zeigte. Die Spitze der bri⸗ 
tiſchen Artillerie beſetzte die Drift und gelang es 
ihr, den Feind zu umzingeln (2), der mit Bravour 


kämpfte. 


London, 22. Febrrur. Ein hiefiges Abend⸗ 
blatt meldet aus Paardeberg vom Mitt⸗ 
woch, den 21. Februar: Kommandant Botha 
verſuchte, dem General Cronje zu Hilfe zu kommen; 
nach lebhaftem Kampfe wurde ſein Kommando mit 
empfindlichen Verluſten zerſprengt. 

London, 22. Februar. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet vom Modderriver von 
Mittwoch Abend: Die Diviſion Kelly⸗Kenny 
griff am Sonntag bei Tagesanbruch das Lager 
Cronje's bei der Koodoosranddrift am Modder⸗ 
fluß an. Die Schlacht dauerte den ganzen Tag; 
die Engländer rückten unter beträcht⸗ 
lichen Verluſten auf ebenem Terrain vor. 
Fünfzig engliſche Geſchütze richteten am Sonntag 
und Montag ihr Feuer auf das Burenlager. Am 
Dienſtag erbat Cronje einen Waffen: 
ſtillſtand; er giebt zu, daß er am 
Montag mehr als 800 Mann verloren 
habe. (2?) 

„Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Paardeberg von Mittwoch Abend 6 
Uhr: Die Engländer nahmen auf einem von den 
Buren beſetzten Kopje 50 Buren gefangen. Im 
Uebrigen iſt die Poſition Cronjes unverändert. 

(Es iſt bei all' dieſen Nachrichten zu beachten, 
daß es ſich um engliſche Privat: Meldungen 
handelt, nicht um amtliche, an denen nach wie 
vor ein auffallender Mangel zu verzeichnen 
iſt. D. Red.) 

London, 22. Februar. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureau's.“) Feldmarſchall Roberts 
telegraphirte aus Paardeberg vom Mittwoch, 
21. d. Mts., er habe, da er ſich nach ſorgfältiger 
Rekognoscirung der feindlichen Stellung am 20. 
d. Mts. überzeugt hatte, daß dieſelbe nicht ohne 
ſchweren Verluſt zu nehmen ſei, beſchloſſen, 
den Feind mit Artillerie zu beſchießen und ſeine 
Aufmerkſamkeit den Verſtärkungen des Feindes 
zugewandt, welche nach allen Richtungen vertrieben 
wurden und bedeutende Verluſte erlitten. Fünfzig 
Buren ſeien gefangen genommen; dieſelben ſagten 
aus, daß fie vor 2 Tagen von Lady ſmith ange⸗ 
kommen ſeien. Auf britiſcher Seite 2 Offiziere 
und 4 Mann leicht verwundet. (Dieſe Nachricht 
klingt ſchon viel weniger ſiegesgewiß, als die der 
engliſchen Zeitungsberichterſtatter. D. Red.) 

London, 23. Febrnar. Die Morgenblätter 
veröffentlichen folgendes Telegramm aus Kap⸗ 
ſtadt vom Donnerſtag den 22.: General 
Cronje bat um 24 Stunden Zeit zur Beerdigung 
ſeiner Todten, ihm wurde erwidert, er müſſe bis 


zu Ende kämpfen, oder ſich bedingungslos 
ergeben. — (Dieſe Depeſche iſt anſcheinend 
verſpätet aufgegeben und inzwiſchen 


durch die den Engländern viel weniger günſtigen 
Ereigniſſe überholt. D. Red.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 23. Februar um 7 Uhr 8 
＋ 2,46 Meter. Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Wetter: bewötkt. Wind: ED. Schwaches 
Grundeistreiben auf der ganzen Strombreite. 2 


Wetterausſichten für das nördliche 


Dentichland. 


Sonnabend, den 24. Februar: Wenig verändert, 
kalt, Niederſchläge. 


Sonnen Aufgang 7 Uhr 11 Minuten, Untergang 


5 Uhr 50 Minuten 
Mond ⸗Aufgang 3 Uhr 20 Minuten Nachts, 


Untergang 11 Uhr 48 Minuten Vorm 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
23.2 


2.1 22. 2. 

Tendenz der Fondsbörre feſt teft 
Ruſſiſche Banknoten 6,65 216,55 
Warſchau 8 Tage —.— 1216,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 84,50 
Preußiſche Konſols 3% n 87,25 87,70 
Preußiſche Konſols 3½% . . » 97,— 97,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97.— 97,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 87,10] 87,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,— 97,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 81,80] 84,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 31/%/, neul. II... 93,80 93,40 
Poſener Plandbrie e 3½% „ 94,90 94,75 
Poſener Pfandbrieſe —— 7 101,40 101,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » » —.—1 97,60 
Türkiſche Anleihe 1% C . . 27,5 27.60 
Italieniſche Rente 4% - x. 94,60 94,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83.30 83,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗An leihe 195,25 195,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 231,10 232,30 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 125,75 126,.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . —.— —.— 
Weizen: Loco in New⸗ York. | —— | 77% 
Spiritus: 50er loco. — — 
Spiritus: 70er looo | 47,40] 47,30 


Reichsbank⸗Diskont 5½ %, 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %. 


s Myrrholin-Seife 


„leiſtet mir vorzügliche Dier ſte, die Haut bleibt trotz 
der vielen Waſchungen, denen wir die Hände unterz ehen 
müſſen, glatt und geſchmeidig, jo daß ein Einre ben mit 
Glyeerin, Vaſelin ic. über flüſſig iſt und werde ich dieſelbe 
empfehlen.“ Aehnliche Schreiben vieler hervorragender 
ae liegen vor. Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. 


Nachruf! 


Am 9 Februar cr. wurde durch einen plötzlichen Tod 


Herr Anton Wiesengrund-Leibitsch, 


Direktor der Leibitscher Mühle, 
aus seiner arbeitsreichen Thätigkeit gerissen. 
Wir beklagen tief den Verlust dieses lieben Freundes u. Kollegen, 


dessen Rath uns stets werthvoll war und dessen edle Charaktereigen- 
schaften wir immer zu schätzen wussten. 


Sein Andenken wird ehrenvell in uns fortleben. 


Ostdeutsche Müller-Vereinigung. 
H. 8 Ostaszewo, 


Dampfmühle Grabski, Wilkonski & Co., Inowrazlaw, 
Thorner Damptmühle Gerson & Co., Thorn 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Gewölbes 
Nr. 2 im hieſigen Rathhauſe für die Zeit von 
1. April 1900 bis dahin 1903 haben wir einen 
Termin auf 
Mittwoch, d. 28. Febrnar 1900, 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Kathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welch m 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu legenden * 
Bedingungen können in unſerem Bureau 1 mit auch ohne Pen 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. haben. 
er werden auch im Termin bekannt ge⸗ 


Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungskaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 27. Februar 1900 


Der Magiſtrat. 


Die zu einem größern Reſtaurations⸗ 
geeigneten 


10 0 95 
ellerräume 

des Hauſes Seglerſtraße Nr. 9 
ſollen auf eine längere Reihe von Jahren 
verpachtet werden. Reflektanten wollen em 1. April zu verm. Väckerſtr. J, part. 
ihre Offerten 


Donnerſtag, den 1. März d. 3.|gat möbl. gr. Zimmer 1. Etage 

in der Pforrwohnung zu St. Johann nach vorne pr. gleich 7 > 25 Au Ser. 

mündlich oder ſchriftlich abgegeben. 8 ua ohnert. 
Alter Markt 27 


iſt Umſtändehalbder die 

3. Etage, 4 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen . 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Herrschattliche Wohnang, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom: 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10,12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


Soppart, Ba peſtraße 17. 


* Wohnung 
2 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung bald oder 
1. April zu vermiethen Waldſtr. 29. Knelke. 
au: od. Lagerplätze nebſt Schuppen u. 
6 helle Bureauräume vermiethet 
Henschel, Brombergerſtaße 16. 


1 freundl. Vorder-Wannung 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Culmerſtraße 13, Uu Et 
Zwei Vorderzimmer 
eleg. möbl. u. Burſchengelaß ſind v. 1. 
zu verm. Culmerſtr. 13, 1. Etage. 
1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 
Möbl. 3 . 
rabeuſtraße 10, pt. 


billig zu vermiethen. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Etage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh.- 
auf Wunſch Preveitall u. Wagenremiſe pp, desgl 
eine kleine Wohnung und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. April d J. zu verm. 
Mehrere gut eingerichtete 
I ferdeſtälle 
ſind noch abzugeben. G. Edel. 
In un). Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben: 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung im gan , auch geth:, zu verm 91 
> 7 


erir Schuhmacherſtr, 22, 


Wohnung (Hochharlerte) 
Gerechteſtr. Nr. 22, 


3 freundliche Zimmer nebſt Küche, möbl. oder 
Brieflich und verſchwiegen unmöbl. ſo ort zu vermiethen, auch P erdeftall 


Ganzert, Berlin, Neue Königftr. 56. und Burſchengelaß. G. Edel. 


Nervenleiden 


In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 find noch 
Wohnungen, 

Herdtlopfen, Angſtgefübl, Schwindel, Mattigteit, | beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u keichl. Zubehör 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ und eine . 
ſch äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner, aus 3 Zimmern W 9755 ie ‚Keller, 
vög⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, die hu 8 5 er ſtätte eingerichte 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern] wer > 
u. Pochen in den Schläfen, Se zum . Groblewski, Culmerſtr. 
Kopfe, Kopfkrampf, einfeitiges Kopf weh ver⸗ J. unferem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, | ftadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, r der elektriſchen Bahn, iſt per 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 1. April 1900 eventl. früher, unter 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit | günftigen Bedingungen zu vermiethen: 


Iofigteit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, Ein E ckladen 


nach auswärts brieflich, mit beſtem 

Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen welcher ſich für ein Eigarren⸗ oder 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten | Waarengeſchäft 2 eignet und 
verſende gegen Einsendung von I Mk. in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
in Briefmarken frei. 


„B. F. Rosenthal, 
Specialbehandlung ner vöſer Leiden 
München, Bavariaring 33. 

achlaßſachen: Betten, Möbel u w. werden 
N ſogleich verkauft Baderſtr. 22, 2 Tr. 


Beine Wohnung, 


4 Zimm., Küche, Entree, Keller u. Boden 
iſt Umzugshalber v, 1. April zu vermieth. 
Grabenſtraße 16, I. 


Russ. V.-Consulat. 


ſion, auch Burſchengelaß zu 

rückenſtraße 16, I. r 
Herrſchaftliche Wohnung, 

7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 21. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Herrſchaftliche Wohnung, = 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
enovirte frdl. Parterre⸗Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 


zıt 
Vermeide 


N N 

Soliditäf und 
gute Wirkung.“ 
PreisM.2,- 3 | 


März 


In Thorn zu haben: „Adısı-Apu:heke*, 
A. Pardon, ‚Aunen-Apotneke“, Jwan 
Doblow „Raths-Apothekef, W. Kaw- 
ozynski, Anders & Co., Droghdlg., 
Ant. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12 Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1 
Hugo Claass, Drogerie, Seglerstr. 22 
Adolf Majer, Drogerie, Passage I u. 2 
€. H. Schilling, Friseur, Culmerstrasse 


Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, 1. Ausw. brieflich. 


Husten Heil 


(Brust Caramellen) 
von E. Ubhermann- Dresden, sind das 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


rauenleiden, 


Blutſtockungen, ſchnelle ſich. Hilfe. Auswärts 


betrieben wird. 58 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung von 3 Zimmer, Küche, 


Entree und Zubehör 
im Haufe Mauerſtr. 32 I Treppe v. 1. April cr. 
zu vermiethen C. A. Guksch. 


unt und Weriau der Karyspumoıuderet 


Groß. U. kl. möbl. Zimmer Vertreter 


roſiges, jugend riſches Aus ehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Heut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit 


Naturheilverein. 
Freitag, den 2. März er., 
2 im grossen Saale des Schützenhauses, 2 
Nachmittag 3), Uhr: 
PFrauen vortrag 


über 
Verhütung und naturgemäße Behandlung der Frauenkrankheiten. 


Abends 8 Uhr: 
Vortrag für Jedermann 


über 
„Anwendungsformen und Wirkungsweiſe der Naturheilkunde“ 
— erläutert und praktiſch vorgeführt an Kindern und Erwachſenen von dem 
Kurleiter Herrn Alwin Uhlig aus der Bilz'ſchen Naturheilanſtalt Radebeul. 
Zu dieſen hochintereſſanten und belehrenden Vorträgen ladet der Verein 
Kranke und Geſunde, insbeſondere Familienväter und Mütter ganz ergebenſt ein. 


Der Vorstand. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1899: 770'/;, Millionen Mark. 
Bankfonds: 


5 2535 r — 249 ⅛ Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres⸗Normalprümie, 
je nach dem Alter der Verſicherung 


in Thorn: Albert Olschewski. Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Mein reich iluſtrirtes Feinſte Tafel⸗Butter 


Haupt = Samen: und 
= ER der Molkerei Leibitſch, täglich friſch 


2 fiehlt 
p flanzen⸗ Carl Sakriss, Schuhmacherſtr 26. 
Ausgekämmte und abgeſchnittene 


verzeichniss für 1900 Damen ⸗Haare 


iſt erſchienen und ſteht Intereſſenten koſtenlos] werden Kulmerſtraße Nr. 8 gekauft. 
und ſranko zu Dienſten. 


Hermann Galle, 


. 8.2 SEE 5 
See d eisvesheichniſe 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 


der 


Garvifon-Derwaltung 
Thorn 


werden für die betr. Handwerke 


einzeln 


abgegeben in der Expedition der 


Nudebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


Für alle Huſtende find 


Kaiser's Thorner Zeitung z 
Brust-Caramellen 1 8 
e mit Zucker in m. Zädlige m 
eſter Form) N 


aufs Dringendſte zu empfehlen. 


2 480 notariell beglaubigte 


Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraßße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
dom 1. April 1900 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Wohnungen 


zu vermiethen. Bäckerſtraſße 16. 


Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ccke 136 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛe ev P eerdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör ey auch Peerdeſtall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraſte 17, iſt ton fofort 


oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Maſchinenſchloſſer 


und Schloſſer für den Bau landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen finden dauernde Beſchä tigung bei 


W. Kratz, Strasburg Weſtpr. 
Suche zum 1. April für die hieſige Molkerei 


einen jungen Mann, 
oder junges Mädchen, zur Erlernung des 
Molkerei aches, ohne gegenſeitige Vergütigung. 


H. Schlottmann, 
Dubielno bei Wrotzlawken, Weſtpr. 


Lehrling, 


der auch polniſch ſpricht, kann eintreten bei 
Louis Gru wald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge 
wiſſenha te und gute 


Pension.. 
Brückenſtraße 16, I. r. 


Wachſamen ſtarkfen 
2 Hofhund 


Eine Wohnun ER 
3. Etage von 3 Zimmern, hun us und Wilhelm Kasuschke, 
Zubehö per 1. 4. 190 zu vermiethen. Schützenhaus. 


Eduard Kohnert. 


Parterre⸗Wohnung, a 
5 Zimmer u Zubehör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 


5 
J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten» 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 


Reuopitte Wohnungen 


mit allem Zubehör für 60, 80 und 100 Thlr. 
pro Jahr zu vermiethen 


Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Eine Worum 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage ine kl. Parterre Wohnung an eine 
von 1. April zu vermiethen. einzelne Dame von ſo ort oder 1. April zu 
R. Steinicke, Coppernikusſtr 18. vermiethen. Brombergerftr. 88. Otto. 


Möbl. Wohnung Nr. 267 


it B laß vom 1. März zu 
a re Be EM Pr. „beer Fetus“ von vorigen 


I Hofwopnung, 2 unmöbl. Zimmer Jahre kauft zurück. 
1 e ee ideen . Die Expedition. 


rast Lambeck, „Thorn. 


lee 


Sämtliche 

Annoncen 
„ 
2 
2 


u jedem Intereſſenten bereitwilligſt er⸗ 
theilt 


. * iolin- Vi in, Berl 
eee der Opern u Concert 


—— se -ral⸗Gerſammlung 


Freitag, o. Mürz, Artushot- ö 
‚9.März, | 


Concert-Goetze, 


Kgl. preuss Kammersängerin und Hot- 
Opernsängerin a d. Kgl Oper zu Berlin. 
unter Mitwirkung 
eines vorzüglichen Pianisten. 
Karten à 3, 1½ und 1 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Sonntag, d. 25. Februar 1900: 
Nur einmaliges ug 


Gastspiel des Berliner 
Operetten-Ensembles. 


(Direktion: Hans Raven & Co.) 


der Zettelstudenk. 


Operette in 4 Akten v. Millöcker. 
Laura: Frl. Sylvia v Linkowska vom Stadt⸗ 
theater in Po en, 
Simon: Herr Direktor Hans Raven vom Stadt⸗ 
theater in Lübeck. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn O. Herrmann, Ede Bache und 
Eliſabethſtr. bis Sonntag Nachmittag 2 Uhr, von 
da ab im Schützenhaus ⸗Reſtaurant: S | 
2 Mk., 1. Platz 1,50 Mk., Saalplatz 75 Pf. 
Da wir anderweitig kontraktlich gebunden find, 
können wir nur dieſe eine Vorſtellung geben und 
ſichern einen genußreichen Abend zu und bitten 
um zahlreichen Beſuch. | 

ME Alles Nähere die Zettel. ng 
Achtungsvoll 


Die Direktion. 


Concert-Journee 


Irpresario Georg Zimmermann. 


Montag, d. 26. Februar 1900, 
Abends 8 Uhr 


im gross. Saale des Artushofes: 
Einmaliges Concert, 


egeben von 
Fräulein Frieda Crampe, 


Sängerin 
Fräulein Marie Voigt, Sopran, Leipzig. 
Am Klavıer Fräuleiv Tilly Heffter, ' 
Berlin j 
Billets im Vorverkauf in der Buch- 
haudlung von Walter Lambeck: 
Nummerirter Platz 2,00 Mk. Stehplatz 
1% Mk, Schülerkarten 50 Pfg. Familien- 
billets, 3 Stück, 5,00 Mk Abendkasse: 
2,5, 1,25 Mk, Schülerkarten 50 Pfg 


M-b.-V. Liederkranz. 


enitag, den 27. d. Mis, 
Abends 1/,9 Uhr: 


Sonntag, den 25. Februar er., 
5 von Nachm. 4 Uhr ab: 


5%, br. Vockbierfeſt. 


g Jeder Beſucher erhält gratis 
eine Humoriſtiſche Kop bedecung 
Um freundlichen Beſuch bittet 


Braun, Mellienſtr. 113. 


Volksgarten. 


Sonntag, 25. Februar er.: 


Zur sultnndhis-Barjeier 


rosses 


Nasen- u. Kappenfest 


verbunden mit 


Bonbonregen. 
Sonnabend Abends, ug 


von 6 Urr ab: 
zriſche Grütz⸗„ Blut⸗ 

05 ebe chen 
W. Romann. 


Jeden Sonnabend: 


Warme Grütz⸗ 
Vlut⸗ u, Amte 


ermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 


Airchüche Nachen ten. 
Am Son tag, Eftom., d. 25. Februar 1900. 
Altüädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Us: Hr r Pferre Jacobi. 
Nichher Ve echte und Abendwahl: Der ſelbe. 
Ader de 6 Uhr. Herr Pfarre, Stachowitz 


Nuo abt. evang. Kirche. 
Vero. 91 Ur: Herr Pfaxtetr Heuer. 
Nachher be re und Abendmahl 

Niem. 5 Uhr Herr Pf ſrrer Waubke. ö 


Garuiſontirche. 
i 
2 
j 
| 


ls Un: ne ber — — 
mar der, ug ia Abſch an de 
D vifio: 8 r Sırauß, darauf Beichte u. 
Hel. Abend ahl. 


Nicm. 2 Uyr: Kinder gottesdienſt. 
den Dinffionspfarrer Bede. 


Neformirte Gemriude zu Thorn. 
Bo nens 10 Uh: Getiesdien ft tu der Aula 
des Kgl. Gy naſie ns 
Herr Prediger Arndt. 


Wadchenſchule ocker. 
Nachm. 4% 8 ver: Pferter Heuer. 


Evang. Ki che zu Pobgorz 
Vorn. 1 U: G8 un. 
S Pfr. End- mann. 


Zwei Blätter. 


